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Bärn.

Vor siebeliundert und paarne Jahre
isch einisch em Herrgott e Freud widerfahre.
Gnau chönnt i nid säge, was isch passiert —
vilicht het d'Möntschheit grad einisch pariert,
d'Möntschheit, won ihm süsch Tag und Nacht
geng öppe het Cliummer und Sorge gmacht.
Vilicht isch d's Früehkonzärt vo den Aengel
ohni die gringschte Fählerund Mängel am sälbeMorgen apartig giunge
churz: irget öppis hets mit sich brunge,
daß üse Herrgott es Liiünli het gha, wie's niemer gäbiger wünsche cha.
Und wie's de so geit: isch me freudig gstimmt,
chunnts vor, daß men oppen es Wärch unternimmt,
isomegünschtigen Ougeblick gratet eim mängisch es Meisterstück.
Der Herrgott, voll Yfer, bsinnt sich nid lang:
er isch druf los i sim Schaffensdrang
und het uf der alte, verchnorzeten Aerde
es heimeligs Stedtli la wachsen und wälde,
es Stedtli, won ihm schier besser isch grate
als all siner früechere große Tate.
Und eigetlich hätt er e guldigen Orde
derfür verdienet, so schön isch es wörde

Der Bouplatz het er nid bruuche z'choufe.
dä hät er scho gha. I re-n-Aareschloufe,uf eme Bode usgueter Molasse,
da het er's mit paarne sunnige Gasse
häregstellt hinter böümigi Muure,
wo mängs Jahrhundert hei mögen erdiiure,
mit Türm und Tore het ers verriglet
und ds ganze Wärch mit sim Name gsiglet.
D'Lüt, wo im Stedtli si z'wohne cho, die het erzäntuni us deDörferegno,
es starchs, hertchöpfigs und gwirbigs Gschlächt,
chli langsam, aber dernäbe rächt,
es Gschlächt, wie me's leider sälte meh trifft.
Aer sälber — het's gheissen in ere Gschrift
wo achtenüünzg der Franzos het verdorbe
är sälber het ds Burgerrächt erworbe und het sis Stedtli i strube Jahre
fei mängisch vor Ungfell müeße bewahre,
wenn es statt z'wache het gschlafen und troumet.
E Vatter hätts wäger nid besser goumet!
Ou hütt no het er's apartig gärn.
sis liebe, gfreute, altmodische Bärn
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